
Herde zugänglich macht, der ſich allen ihreihren Bedürfniſſen aufſchließt
und für dieſelben ſich hingibt, muſs heutzutage mehrals den
Prieſter beſeelen. Dieſe wahre ſeeleneifrige Hingabe iſt welche die
Herzen gewinnt und erſt recht die Auctorität des Prieſters vollſtändig
macht Es iſt wahr, der Prieſter ſteht da, wie Einer, der Gewalt
hat; dies weiß das katholiſche olk Dieſe göttliche Gewalt erfüllt
die EEEE  Gläubigen mit Ehrfurcht und Unterwürfigkeit. Allein ſie müſſen
zugleich ſich bewuſst ſein, daſs ſie bei dem ihnen verordneten Prieſter
au eln Vaterherz nden Dieſe Vaterliebe und Vaterſorge,
ſie dieſelbe thatſächlich wahrnehmen, macht, daſs die und
Unterwerfung freudige und gedeihliche wird m Prieſter iſt Es,
dieſe Seite ſeines Einfluſſe wo 3u beachten, und eben dadurch
zur wirkſamen Verwaltung ſeines ohen Amtes ſich recht zu be
ähigen Nichts was azu efähig und mehr befähigt darf gering⸗
geachtet werden. Durch die Bemühung der Kirchenfeinde wird der
Einfluſs der Kirche und threr Diener genug behindert und beein⸗
19 Und doch ſollte und müſste der thatkräftige Einfluſs der
I1 und ihrer Diener wachſen. Früher mo eS mane mal C·
1 Vereinzelte II Iu machen und chriſtlich 3 erhalten;
heutzutage gilt's IM großen Maßſtab die GeſellſchaftIIU
machen und I Iu erhalten. 1eS erfordert die Anſtrengung
EL Kräfte. Allein all eine Kräfte und eine ganze Perſon einzuſetzen
für Chriſtus und ſeine Kirche, iſt nicht zu viel für den Prieſter, der
ſich ſelbſt QAus Wahl dem Dienſte Chriſti ausſchließlich ge⸗
weiht hat Der Arbeit wird auch der Lohn entſprechen Gott zählt
nicht einmal für den Einzelnen den Erfolg, ſondern den gutenWillen
und die treue Arbeit

Das Verifications⸗Verfahren bei Vollziehungeiner
Ehedispens des Ituhles.

on Dr Adolf Bertram II Hildesheim (Preußen)
Der Geſchäftsgang bei Erwirkung und Vollzug ener Dispensdes Stuhles M Ehehinderniſſen des äußeren Rechtsbereiches iſt

gewöhnlich der folgende. Seitens des Seelſorgers wird namens der
Nupturienten das Dispensgeſuch an die biſchöfliche Behörde eingereicht
wird dasſelbe für vollſtändig und genügend begründet befunden ſo
formulirt das Ordinariat die an den Stuhl 3u ſendende Supplik
und läſst dieſelbe durch die Agenzie iIn Rom der competenten Behörde
des Stuhls übermitteln. Findet etztere die Gründe fürdie Dispens
Iu dem betreffenden Hinderniſſe für ausreichend, erhält der Tdi
narius die Vollmacht 3u dispenſieren Inter der Bedingung, daſs
der weſentliche W  znhalt des Geſuche zutreffend iſt und die
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Stuhle 1enach der Eigenart de Einzelfalles gemachten Auflagen
erfüllt etn en

Hieraus erſieht man, daſs der heil Stuhl prüft, bb dieGründe,
welcheangegeben ſind, Dispens dem fraglichen Hinderniſſe
rechtfertigen; dieſer Prüfung iſt demnach der Ordinarius alsdann
überhoben. Eine Ausnahme bildet jedo wenn Iu dem Reſcripte
die auſe5Ita Tibi expedire Videtur * oder ähnliche Bedingungen
vorkommen; durch dieſe nämlich ird eS dem Biſchofe zur Erwägung
anheimgeſtellt, ob die Dispens Iu dem (meiſt ſehr nahen) Grade aus
denvorgetragenen Gründen, deren Gewicht von C(onereten Umſtänden
abhängt, Opportun erſcheint. Die Hauptaufgabe der vom Ordinarius
vorzunehmenden Prüfung iſt 7 feſtzuſtellen, ob der Inhalt des
Geſuches oder vielmehr des apoſtoliſchen Reſcripts Iu allen Punkten
der ahrhei entſpricht.

Wie hat dieſe Verification 3U geſchehen? Iſt
dieſelbe vorzunehmen? über welche Punkte hat ſie ſich 3 Uu
erſtrecken?

FeIn der Conſtitution , AGd Apostolicae Servitutis“
hruar 1742½) at Benediet XIV über die Bedeutung und Wichtig  2
keit der Verification iII klarer Weiſe ſich ausgeſprochen. Er verurtheilt
dieMeinung ger, daſs die 5*2  2 Causal Carumque
verificatio St aliquid substantiale. Sed formalitas quaedam
6t. forensis Styli Consuetudo. und ſtellt als Grundſatz auf, daſs
die„EXPressio Causarun Eal'umgque Vérifieatio a d Substan-
tiam6 . vali ditatem dispensationis pertinet. Ziel der
Verification ſtel EL (nr auf, daſs die Execution ſtattfinde:
„Caus!ls III Hxecutore hujusmodi probationum H  El DTO-
batis, qua de iHlarum veritate I OI aliter CeI tU  * At Ur.“
0 dasiſt derZweck der Erhebungen, daſ wirkliche moraliſche
Gewiſsheit über den Thatbeſtand herbeigeführt werde:＋ eS enügt
nicht Wahrſcheinlichkeit; eS genügt auch nicht, daſ

8 der Seel⸗
ſorger die Gründe für wahr hält; ondern dem Ordinarius, dem
die Vollziehung der Dispens obliegt, iſt der Nachweis der Wahrheit
ſo 3erbringen, daſs E men vernünftigen Zweifel nicht mehr hat
„Ordinario (delegato) Ouus ineumbit InꝗUITere. ＋40 (ibid N
Die Vornahme der Erhebungen kann der Delegat ſubdelegieren; doch
das Urtheil, daſs die Dispensgründe als wahr erwieſen ſind, ſoll

ſelbſt fällen.
Die Dispensreſcripte der atarie enthielten bisher ber die

In ormation zweierlei Anweiſung, indem ſie entweder 111—
Ormatio Solemnis forderten, oder ſich mit Auflage der infor-

9 Magnum Zullar. Rom Continuatio XVI (Luxemb. 8
erg Antwort Bened XIV an die Miſſionäre der Ge Jeſu M eſt⸗

indien Jan 57 bei Kutſchker, Eherecht V.



Matio SImplex begnügten. Erſtere war zur Pflicht gemacht; wenndas Reſerip vorſchrieb: V de praemissis te diligenter informes, et81 Der InfOrmationem CXaCtam personis fſide dignis rite
ot recte Examinatis Canoniee habitam Preces veritate (LealiterOmni mendacii t fraudis suspicione remota) Niti Compereéris“.Amt iſt eine olche Unterſuchung vorgeſchrieben, Vie 2

ſie nach cano⸗niſchem Recht der judicialis C0gnitio voraufzugehen hat, mithin iſtauch die Beeidigung der Zeugen nothwendig. Dies kann nicht mehrzweifelhaft ein, nachdem infolge eines Beſchluſſes der Datarie die
entgegenſtehende gutachtliche Aeußerung des Agenten Saſſi!) durchden Subſtitut des Subdatar Monſignor Meroſi⸗Gori als unrichtigzurückgewieſen und die Anſchauung der Datarie In vorgedachtemSinne dargelegt worden iſt.ꝰ Die informatio Simplex wurde eitherder Datarie mit der folgenden aQuſe vorgeſchrieben: „de Prae-missis te diligenter informes. 6t 81 informationem éandem
Dreces veritate Niti repéreris“; hienach folgte (ſowo bei Auflagedes ſolennen, als des einfachen Informations⸗Verfahrens) der Zuſa
„Super gu C(COnseientiam tuam Oneramus““. oder „Conscientia tua
raviter Onerata remaneat“ anzuzeigen und immer wieder in
Erinnerung ＋ rufen, daſ dieſe Clauſeln nicht bloße Formalitätenund ausſchmückende raſen des Reſcripts ſeien, ſondern daſs ESſich eine Gewiſſenspfli handle Die informatio simplex iſtnicht an die Solennität einer canoniſchen Abhörung beeidigter Zeugengebunden, ſie iſt vielmehr, te jede andere gewöhnliche Informationim Verwaltungswege, dem vernünftigen Imeſſen des delegiertenExecutor anheimgegeben. Dieſer hat dafür ＋ ſorgen, daſs der Zweckder Erhebungen, eine wirkliche moraliſche Gewiſsheit über alle
eſſentiellen Punkte de Reſcripts, herbeigeführt werde Dieſe Infor  2mation muſste jedoch nach Einhändigung des Dispensreſeriptes ſtatt

2nden, abgeſehen davon, ob der Executor ſich üher die Richtigkeitder Gründe on vorhin vergewiſſert hatte oder nicht Denn die
obige Clauſel enthält eine Auflage und eine Bedingung für das
Executionsverfahren; In dieſes tritt der Executor aber erſt nach Empfang des Apoſtoliſchen Reſcriptes enn Wie durch früher verrichteteBeichten und Bußen die Im eſeri etwa auferlegten gleichen

eltLeiſtungen nicht erfüllt werden konnten, ähnlich verh ſich mitder Erfüllung der vorgeſchriebenen Verifications⸗HandlungHinſichtlich dieſer Clauſel iſt nun neuerdings eine Aenderungum Curialſtile eingetreten. Unter den Immutationes inductae IIIClausulis dispensationum matrimonialium. welche für die von der
.IIDatarie (im Anſchluſs daran auch von der Praefectura et Cancel-

19 Archiv für K.R Bod 485 aſe Bd 2 251Vergleich Verin
el V. 618 g/ Kirchenrecht. uflage, 9195 Aichner, Comp. jur. ccl



14r13 Brevium) erfolgenden Dispenſen eingeführt ſind, nd Am
Auguſt 1885 die Zuſtimmung des Papſtes Leo XIII erhielten,

findet ſich unter 1I die Weiſung: „Clausulae: 81 Predes Veri-
tate niti repereris. sSUbstituatur haee alia: 81 VGSTa Sint. 2
bosita.““

ami den mehrfachen Vereinfachungen des Dispentsweſens,
velche unter dem Pontificate de jetzigen Papſtes eingetreten ſind,
eine neue Erleichterung zugefüg Die Giltigkeit einer Dispens hängt
nicht mehr ab von dem Acte der Information al olchem, ſondern

von dem objectiven Vorhandenſein der eſſentiellen Vorausſetzungen
des Reſcriptes Denn die Worte „Si VCSTa Sint eXPOSita“ ügen der
de jure In jedem Dispensbriefe enthaltenen Clauſel (Wahrheit der
Gründe und weſ
in U

entlichen Verhältniſſe) eine weitere Bedingung nicht
Hiedurch iſt V jedoch keineswegs freigegeben, nach Belieben eine

Information vorzunehmen oder zu unterlaſſen. Weggefallen iſt Ur
der Charakter der Information als eines canoniſchen Erforderniſſes
der Giltigkeit des Executions-Verfahrens; die moraliſche Pflicht
der Vornahme einer gründlichen Verification bleibt unverändert be
tehen. Denn leſe hängt nicht ab Wortlaute einer Clauſel,
ſondern ſie olg von ſe QAus der Verpflichtung des Executors,
alles thun, was erforderlich iſt, ihm die Gewiſsheit zu verſchaffen,
daſs die Dispens⸗Vollziehung und In Abhängigkeit von derſelben
da Eheſacrament giltig werde. Wie zur Giltigkeit der Conſecration
nicht die Ueberzeugung des Prieſters von der Conſecrabilität der
Materie, ondern nur da thatſächliche Vorhandenſein der Conſecra
ilität erforderlich iſt, S aber dennoch ſtrenge Pflicht iſt, nicht ohne
jene moraliſche Gewiſsheit die Materie als conſecrabel zuzulaſſen ſo
iſt es ſtrenge Pflicht jenen Aet, Urch welchen die Nupturienten
giltigen Spendern und giltiger Qterte de Eheſacraments gemacht
werden, nicht vorzunehmen, ehe die wirkliche moraliſche Gewiſsheit
ber die Requiſite dieſes Cte. urch ſorgfältige Prüfung gewonnen iſt

Die Clauſel: „S81 1ta est“. welche glei  edeutend iſt mit der oben⸗
genannten Clauſel „8l sint EXPOSita“, nde In einigen Lehrbüchern
eine Beſprechung nur bei Erklärun der rO interno fOrO gegebenen
Dispenſen; nd ES ſchließt ſich hieran die Weiſung, daſs der xecutor
andere Erkundigungen als jene, welche QAus dem Bekenntniſſe de
Petenten ſich ergeben, nicht einziehen ſolle Dieſe

— gilt jedo UL 510
foro interno; venn die genannte Clauſel un inem Dispensreſcripte
PTO fOro EXterno vorkommt, gilt al egel, daf man bei der
alleinigen Erklärung des Petenten ſich nicht beruhigen darf Dies

folgt Qus der Verſchiedenheit de zweifachen Rechtsbereiches. Was

59 Vergl. Kölner Paſtoralblatt 1889 Heft 10⁴



III foro interno geſchieht, bezieht ſich zunächſt und direct nur auf
da Seelenheil de betreffenden Pönitenten, und dieſes directe Zielverbunden mit der Pflicht des Beichtſiegels bringt eS mit ſich, daſs
dem Pönitenten zu glauben iſt Anders verhält es ſich bei der
Dispens 111 foro CXx:terno hier handelt nicht der Beichtvater, ſondern
die öffentliche kirchliche Behörde; nicht ein geheimes Hindernis ſoll
zUum ausſchließlichen wecke der Sicherſtellung des Seelenheiles eines
Pönitenten gehoben werden, ſondern ein wichtiges Geſetz, das zum
öffentlichen Wohle der chriſtlichen Geſellſchaft und zur Heilighaltung

EL Quelle der Fortpflanzung unſeres Geſchlechts gegeben iſt, ſollangeſichts der kirchlichen Oberen und der Gemeinde für einen Einzel⸗
fall In einer ſolchen Weiſe außer Kraft geſetzt werden, daſs die Ver⸗
etzung d  8 Geſetzes (vulnus legis) als gerechtfertigt erſcheint unddie Ehrfurcht und Hochhaltung 68 betreffenden Geſetzes ſelbſt mög⸗
lichſt wenig beeinträchtigt wird. Gerechtfertigt erſcheint die Dispens
venn die Gründe, die der hei Stuhl 1 ASU für ausreichend *
achtet hat, mit Sicherheit dem Executor al wirkli vorhanden nagewieſen werden. Damit die Achtung vor dem Geſetze ſelbſt nicht
ſchwinde, iſt EeS räthlich, daſ

D auch die Bekannten der Nupturienten

jedem E erfahren, daſ

8 die Kirche aus triftigen Gründen
dispenſiert.

Aus dieſem Charakter der Information HN fOrO CXteTIO folgt,
daſs die Erklärung der etenten über die Wahrheit der Gründe,
auch bvenn dieſelben Zweifeln keinen beſonderen Anlaſs geben, nicht
genügen. Denn das forum EXternum ſieht ein Zeugnis in eigener
Angelegenheit eigenem Vortheile In einer ſo wichtigen rage alseinen ſichern Nachweis nicht an 575  2 attendere delégatus, ne
80li Oratorum AS  Cto credat. 8Sed accipiat téstes fide dignos et
Saltem 1ta informet. Ut prudenter (redere possit, Tre ita 86
Abere.“ 1) „EXplorationem instituere ebet. tamen O1-
torum testimonio (neque enim hie agitur de fOro conscientiae),
Sed aliunde.“2) „Hoc distat inter Cxaminationem veritatis precum
dispensationis fori interni t Eéxterni. quo 1 Ila SOla partis
informatio aCCipienda Sit. Utpote guae oeculte omnino tacienda
eSt et SOhus fori interni ges sequitur. In hae autem. Utpote
ꝗuaE publica Est. t éges fOri éxterni. N gu (6884 ESt.
sequitur. EV aliorum testimonio Certior faciendus 6St judex.%

Unter den Beweismitteln, welche zuläſſig ſind/ müſſen an
erſter die Documente mit öffentlichem Glauben enannt werden,
ſeien Zeugniſſe ber Pfarracte, Auszüge Aus Matrikeln,
Geburtsſcheine der Behörden, richterliche Erkenntniſſe oder Urkunden

9 Reiffenstuel, jus CAN., 1 Decretal. Appendix 324
Zitelli, de disp. matrim. Romae 1884 [  S· Sanchez,

SaCram disp de matrim.



48—ęWn  Nee
ande EL Matſachen, welche aus dieſen mit Sicherheit ſich er
geben, bedürfen weiteren Nachweiſes nichtande

V

rer Art. Thatechm, welche aus dieſen mit Siherhei ſich 1

geben, bedürfen weiteren Nachweiſes nicht.

Eines Beweiſes bedürfen auch ſolche T

Hatſachen zerht, Welche

notoriſch ſind.) Wohl aber bedarf es einiger Vorſicht mit dem

Gebrauche des Wortes „notoriſch“. Oft wird notoriſch genannt, was

auf einem unbeſtimmten Gerüchte beruht und ſich vielleicht bald als

unrichtig erweiſt. Es kann deshalb unter Umſtänden eine ausdrückliche

Feſtſtellung der Notorietät durch Zeugen verlangt werden.

Der Bericht des Pfarrers allein genügt für die Verification,

wenn aus dem Berichte erſichtlich iſt, daſß er auf einer ſo genauen

Kenntnis der Thatſachen beruht, die auch einem Dritten wahre Gewiſs⸗

heit zu bieten vermag. — Dies iſt nicht immer der Fall; viele Be⸗

richte ſtellen ſich nach Inhalt und Form nur dar als Referate über

den Antrag und die Angaben der Petenten.

Das gewöhnliche Mittel des Nachweiſes der Wahrheit iſt die

Ausſage von zwei glaubwürdigen, mit den Verhältniſſen der Nup⸗

turienten vertrauten Zeugen; dieſes iſt durchgängig nach kirchlichem

und weltlichem Rechte das ordentliche Mittel, wenn es ſich darum

handelt, daſs fragliche Thatſachen und Verhältniſſe erwieſen werden

ſollen. Durch die Forderung der Zuziehung von Zeugen wird nicht

Miſstrauen in den Bericht des Seelſorgers geſetzt; es wird vielmehr,

da Miſsverſtändnis, Irrthum und Täuſchung nur zu leicht möglich

ſind, verlangt, eine Vorſicht anzuwenden, welche die Ehrfurcht vor

dem Sacramente und die Verantwortlichkeit des Dispens⸗Vollziehers

vorſchreiben. Ein Autor, welcher durch Studium und praktiſche Er⸗

fahrung zu einem Urtheile vor anderen berechtigt iſt, fügt ſeinen

Vorſchriften über die Information die Bemerkung bei: „Nemo putet,

me hoc loco majori, quam par sit, rigore procedere, cum nimis

crebra eveniant exempla, quod dispensationes a S. Sede con-

cessae ob causarum déefectum executioni mandari non possint.“)

Mag dieſes „nimis crebra“ — dank der größeren Verbreitung einer

gründlichen eherechtlichen Literatur — auch heute nicht mehr wört⸗

lich zutreffen, ſo fehlt es doch keineswegs an ſolchen „exempla“

und

was noch ſchlimmer iſt, die Nupturienten nehmen es mit den Ehe⸗

hinderniſſen und der Motivierung ihres Dispens⸗Antrages erſchrecklich

leicht. Es liegt deshalb die Zuziehung von Zeugen im Intereſſe

des Pfarrers, dem es naheliegen muſs, in einer ſo wichtigen An⸗

gelegenheit für ſeine eigene Anſchauung von den Thatſachen und

Verhältniſſen eine möglichſt zuverläſſige Controle zu finden; es liegt

dieſelbe im Intereſſe des exequierenden Ordinarius; denn die

Mannigfaltigkeit der Fälle macht es zur Nothwendigkeit, jenes vom

9 Sanchez, I. C. — ) Bangen, Instructio de spons. et matr. Monast.

1858—1860. P. II. p. 209.Eines Beweiſes bedürfen auch ſolche ＋hatſachen nicht, welche
notoriſch ſind.“ Wohl aber bedarf einiger Vorſicht mit dem
Gebrauche des Wortes „notoriſch“. Oft wird notoriſch genannt, was
auf einem unbeſtimmten Gerüchte beruht und ſich vielleicht bald als
unrichtig erweiſt. Es kann deshalb inter Umſtänden eine ausdrückliche
Feſtſtellung der Notorietät durch eugen verlangt werden.

Der Bericht de. Pfarrers allein genügt für die Verification,
wenn Qus dem Berichte erſichtlich iſt, daſs EL auf einer ſo genauen
Kenntnis der Thatſachen beruht, die auch einem Dritten wahre Gewiſs⸗
heit zu bieten Dies iſt nicht immer der Fall; viele Be⸗
richte ſtellen ſich nach Inhalt und Form dar als Referate über
den Antrag und die ngaben der Petenten.

Das gewöhnliche de Nachweiſes der Wahrheit iſt die
Ausſage von zwei glaubwürdigen, mit den Verhältniſſen der Nup⸗
turienten vertrauten Zeugen; dieſes iſt durchgängig nach kirchlichem
und weltlichem Rechte da ordentliche Mittel, venn eS ſich darum
handelt, daſs fragliche Thatſachen und Verhältniſſe erwieſen werden
ſollen. Durch die Forderung der Zuziehung von Zeugen ird nicht
Miſstrauen i den Bericht de Seelſorgers geſetzt; ES wird vielmehr,
da Miſsverſtändnis, Irrthum und Täuſchung 3u El möglich
ſind, verlangt, eine Vorſicht anzuwenden, welche die Ehrfurcht vor
dem Sacramente und die Verantwortlichkeit de Dispens⸗Vollziehers
vorſchreiben. Ein Utor, welcher durch Studium und praktiſche Er
ahrung zu einem Urtheile vor anderen berechtigt iſt, fügt ſeinen
Vorſchriften über die Information die Bemerkung bei „Nemo putet.
1E hOC 1060 majori. JualII Pa Sit. Tigore procedeére, CU nimis
Crebra éveniant éxempla. quod dispensationes Sede II
CCESSAE 0b CausaTUlII Cfectuln xecutioni mandari possint.““
Mag dieſes „nimis Crebra“ an der größeren Verbreitung einer
gründlichen eherechtlichen Literatur auch Eute nicht mehr wört
lich zutreffen, ſo fehlt ES doch keineswegs an ſolchen „Exempla“ und
was noch ſchlimmer iſt, die Nupturienten nehmen eS mit den Ehe
hinderniſſen und der Motivierung tHhres Dispens⸗Antrages erſchrecklich
EI liegt deshalb die Zuziehung von eugen Im Intereſſe
des farrers, dem ES naheliegen muſs, in einer ſo wichtigen An⸗
gelegenheit für ſeine eigene Anſchauung von den Thatſachen und
Verhältniſſen eine möglichſt zuverläſſige Controle nden; eS ieg
dieſelbe im Intereſſe des exequierenden Ordinarius; denn die
Mannigfaltigkeit der Fälle macht EeS zur Nothwendigkeit, jenes vom

9 Sanches. 9 Bangen, Instructio de Sbons. Et aAtr. Monast.
209



32 ſelbſt Aun die Hand gegebene Beweismittel vorzuſchreiben,
welches In jedem . ausreichende Gewähr 3u bieéten erſpricht;
S handelt ſich auch Uum Intereſſe des gläubigen Volkes;
denn der Laie ergiſst aſt daſs die Kirche au triftigen
Gründen IMu Ehehinderniſſen dispenſiert, und eS iſt deshalb räthlich,
das Bewuſstſein von der Nothwendigkeit ſolcher Gründe gerade durch
da praktiſche Verfahren bei Execution der Dispens Iu den Gläu  ·
bigen V wecken; dieſes kann geſchehen durch zweckentſprechendeErhebung aus Ausſagen von Zeugen Allerdings dürfte hiebei die
Mahnung Bangen'8½ nicht überſehen werden: Cavéat parochus.
1E credat. Praefatum téstimonium udum 6886 formulare. am
Sufficere. CU  8 forsan 1 Iudimagister IUud forma SUb-
signent. 16e ihil de CausS18. hil de C(COonditione noOverint.

Es können Dispens⸗Gründe vorliegen, welche beſſer nicht weiter
bekannt werden; auch ſolche, welche das paſtorale rmeſſen des eel⸗
orgers allein zu beurtheilen hat Da wird S Sache des Exequtieren⸗
den Ordinarius ſein, nähere Vorſchriften 3u geben.

Dem Executor teht 77¹ auch frei, venn die Clauſel 581 Ita
C8 dem Reſcripte eingefügt iſt, beſtimmen, bb erne Information
Abſendung des Geſuches oder nach Eintreffen des Dispens⸗Indultes
ſtattfinden ſoll Dafür, daſ die von der Datarie früher Unmittelbar

i verlangte Vornahme der Information auch
fernerhin bvenn die Verhältniſſe nich zur Eile drängen bei
behalten werde ſprechen mehrere Gründe Einestheils nämlich zeig
die Erfahrung, daſs M der Zeit wiſchen Abſendung de Geſuches
und Execution der Dispens nicht ſelten Umſtände zur Kenntnis
langen, velche den Inhalt des Dispens⸗ntrages nicht unweſentlich
berichtigen. Ferner kommt ES oft genug vor, daſ gerade dieſer
Zeit Veränderungen eintreten, we auf den Dispens⸗Vollzug Ein⸗

haben. 57*  t dispensatio Valida Sit. est. duplici tempore
verifieari Otam CaunS finalem. EX VAIOT pendet: Seiliéet
tempore 9u Pontifex VoI Poenitentiarius (COneedit AIN (COmmittens
Cxecutionem Ordinario VoI Confessagrio Et tempore gu Hi CXGV
quuntui —* 2 5„ II pluribus dioecesibus reéetenta St COhsuetudo
XtA quam Ht informatio allte dispensationis fulminationem
I1I1udque Utlus UObis Videtui Nam E tempore potuit
611 aliqua ssentialis 114 H18 Mmutat!IlO 4 2 Kutſchker bemerkt Iin dieſer
rage „Wenn aber auch die rhebung (verificatio geſchehen iſt
bevor ſich der Biſchof für erne Partei verwendet und das Geſuch
nach Rom geſendet hat, ſo iſt ES doch unumgänglich nothwendig,daſs man ich nach Erlangung de pã  ichen Dispens⸗Breves vor

1 A 0  —— Sanchez, I. IIIL disp Kutſchker
V 2 3) Carriére, %Eòrö!(eͤʒ kbendaſ.



Vollziehungder Dispensdie Ueberzeugung verſchaffe, ob die geltend
gemachten Calllsae induetivae vorhanden ind1 —9 In ähnlicher
Weiſe verlangt Knopp — Der xecutor „muſs zugleich auch darauf
beſonders Rückſicht nehmen, ob nicht etwa Ernem ſpäteren Zeit
unkte irgend Eern Umſtand eingetreten, wodurch das Dispensmandat
ſeine Kraft verloren hat

Den Gegenſtand, auf welchen das Verifications⸗Verfahren
ſich 3 beziehen hat, 5 bilden:

1DieDispensgründe, welche ud wie ſie! dem Reſcripte Jum
Ausdruck gekommen ind;

da Hindernis elbſt; denn auch über dieſes kann die Er
hebung Reſultate ergeben, welche den Nupturienten unbekannt aren
durch Nachforſchung kann ern anderweitiges Hindernis u Tage treten
eſſen Fortbeſtand die ispen irritiert 0 Iu nicht 3 ſehr
fluctuierenden Gemeinde kann PS leicht vorkommen daſ wenn die
Glieder des Stammbaumes mit ‚lteren der Familien

Geſchichte
kundigenPerſon durchgeſproche werden, weites und rittes Ver
wandtſchafts⸗Verhältnis ſich ergibt, deſfſen Nichtbeachtung Dispens
und Ehe ungiltig machen würde;

die Standesverhältniſſe der Petenten, ſoweit das Eſert
hierauf Gewicht legt, wie S öfters geſchie 114 forma NObi-
lium ohne Erwähnung detaillierter Gründe dispenſiert wird;

eventuell die canoniſche rmu beider Nupturienten, UI
Jum Zwecke der Rechtfertigung Taxen⸗Ermäßigung, ſondern

hauptſächlich, weil *5 zweifelha iſt, ob die bei der Pönitentiarie
unter fälſchlicher Ingabe der Armut 11 fOro PXxterno erwirkten 18
penſen giltig ſind Enn Zweifel, deſſen Löſung die Coneils—Congre—
gation trotz directer Anfrage ſeitens der Pönitentiarie abgelehnt hat
(Verhandlung vom 28 Juni 90

Das Derhältnis wiſchen Glauben und ernunft⸗
wiſſenſchaft nach den Entſcheidungen des Vaticanums

de ide Cath
Von Pfarrer em IM Sommerach (Unterfranken, Bayern)

Berührungspunkte und Rangordnung zwiſchen Dogma
ud Vernunftwiſſenſchaft.

Der Menſch bedarf Zur Erfüllung ſeines Lebensberufes der Er⸗
kenntnis de  V ahrheit. Zu dieſem we hat btt dem Menſchen

A. 22  2* Eherecht Aufl 494 3) Vergl.Zitelli,
4 Pp 31

Bangen, 1 21 Siehe Santi, praeleéctiones Jul Can.

inzer V  heol.pra Quartalſchrift 1890,
*———**


